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Stand 21
Biologie

Bundessieg – 1. Preis Biologie | 2.500 €
Deutsches Elektronen-Synchrotron DESY
Sonderpreis – Einladung zum European Union Contest for Young Scientists (EUCYS)
European Commission
Europa-Preis für Teilnehmende am European Union Contest for Young Scientists (EUCYS) | 1.000 €
Deutsche Forschungsgemeinschaft e. V.

Seeheim-Jugenheim

Seeheim-Jugenheim

Misha Hegde (15)

Mia Maurer (15)

Erarbeitungsort: Jugend forscht MakerLab am Schuldorf Bergstraße, Seeheim-Jugenheim

Bakterien auf dem Speiseplan 2.0

Bakteriophagen sind Viren, die ausschließlich Bakterien infizieren. Misha Hegde und Mia Maurer wollten beweisen, dass
diese Viren in lebenden Pflanzen bakterielle Krankheitserreger bekämpfen können. Dazu isolierten sie Phagen aus
Bodenproben, reinigten und vermehrten sie und untersuchten, unter welchen Umweltbedingungen sie sich vermehren.
Mit dem Elektronenmikroskop machten die Jungforscherinnen die Form des isolierten Virus sichtbar. Nach
Entschlüsselung des Phagengenoms waren sie sich sicher, dass ihr Bakteriophage zur Gruppe der Podoviren gehört und
dass es sich um einen neuen Phagen handelt. Jetzt planen sie Versuche mit bakteriell befallenen Karottenscheiben, um zu
testen, ob sich die Viren aus dem Gartenboden für eine biologische Schädlingsbekämpfung eignen.

Stand 102
Technik

2. Preis Technik | 2.000 €
VDI e. V.
Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Technik | 1.000 €
Heinz und Gisela Friederichs Stiftung

RödermarkVladislav Praznik (19)
Adolf-Reichwein-Gymnasium, Heusenstamm

T.A.R.S – KI-optimierte Fernsteuerung menschlicher Roboter

Roboter können in Umgebungen agieren, die für uns gefährlich sind – etwa im Virenlabor oder bei der Raumfahrt.
Wünschenswert ist dabei, dass die Maschinen ähnlich geschickt und feinfühlig hantieren können wie der Mensch. Um
dieses Ziel zu erreichen, entwickelte Vladislav Praznik einen Roboterprototyp mit ausgefeilter Fernsteuerung. Dieser
erkennt mittels eines Sensormoduls, wie sich der Arm oder die Hand eines Menschen bewegt, und kann diese Bewegung
dann nachahmen. Damit das zuverlässig und in Echtzeit geschieht, programmierte der Jungforscher eine KI-basierte
Software zur Umwandlung der Bewegungsdaten. Darüber hinaus stattete er die Roboterhand mit Drucksensoren aus. Mit
deren Hilfe kann der Mensch aus der Ferne fühlen, was der Roboter berührt.



60. Bundeswettbewerb Jugend forscht

vom 29. Mai bis 1. Juni 2025 in Hamburg

Die Preisträgerinnen und Preisträger aus Hessen Seite 2/2

Stand 84
Physik

5. Preis Physik | 500 €
Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e. V.

Neu-Isenburg

Neu-Isenburg

Neu-Isenburg

Yuanzhen Sun (19)
Goetheschule Neu-Isenburg

Lucía Laeticia Sol Krause (18)
Goetheschule Neu-Isenburg

Branko Ivanić (19)
Goetheschule Neu-Isenburg

Untersuchung des Mpemba-Effekts
1963 machte der tansanische Schüler Erasto Mpemba eine verblüffende Beobachtung: Er bemerkte, dass in seiner
Kühltruhe warmes Wasser schneller zu gefrieren schien als kaltes. Yuanzhen Sun, Lucía Laeticia Sol Krause und Branko
Ivanić wollten diesem erstaunlichen Befund auf den Grund gehen. Dazu simulierten sie den Prozess im Computer und
entwickelten einen Versuchsaufbau, bei dem sich Wasser unter kontrollierten Bedingungen einfrieren lässt. Dann folgten
Messreihen, bei denen Wasserproben bei unterschiedlichen Starttemperaturen abgekühlt wurden – manche waren zu
Beginn 90 °C heiß, andere 20 °C. Im Ergebnis fanden sie heraus, dass warmes Wasser gar nicht schneller gefriert als
kaltes, wenn die äußeren Bedingungen wirklich identisch sind. Beim Mpemba-Effekt handelt es sich also offenbar nur um
ein Scheinphänomen.

Stand 39
Chemie

Preis für eine Arbeit zur nachhaltigen Entwicklung in der chemischen Industrie | 1.000 €
Fonds der Chemischen Industrie

Ober-BeerbachMarleen Löber (16)

Erarbeitungsort: Jugend forscht MakerLab am Schuldorf Bergstraße, Seeheim-Jugenheim

Formic Power – Energiekreislauf neu definiert

In einem Bioreaktor lassen sich durch Vergärung von Biomasse abhängig von den Umweltbedingungen unterschiedliche
Gase erzeugen. Bei der Dunkelfermentation stellen Bakterien unter Abschluss von Sauerstoff vor allem Wasserstoff her.
Marleen Löber baute einen entsprechenden Reaktor und ließ darin Zuckerrübenschnitzel vergären. In dem entstehenden
Gas konnte sie Wasserstoff nachweisen sowie im verbleibenden Substrat den Wasserstoffträger Ameisensäure. Im
nächsten Schritt entwickelte die Jungforscherin eine Brennstoffzelle, in der die Wasserstoffgewinnung und die
anschließende Stromerzeugung in einer Einheit untergebracht sind, womit Transporte des Gases vermieden werden.
Sollte sich diese Technik bewähren, wäre eine neue Art eines dezentralen Kraftwerks verfügbar.




